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Trinknahrung
VON REHA-AKTIV

Enterale Ernährung und Beratung:

Mangelernährung kann alters- und krankheitsbe-
dingte Gründe haben, wie Krebs, Demenz, 
Lungenerkrankungen, Atem-, Schluckstörungen 
oder psychische Erkrankungen. Auch ein Schlagan-
fall, eine Niereninsuffizienz, Diabetes mellitus oder 
Mukovizidose können zu einer nicht ausreichenden 
Nahrungsaufnahme führen. Das Fehlen wichtiger 
Vitamine, Mineralien und Proteine kann den 
Therapieverlauf oder eine Wundheilung negativ 
beeinflussen und schwächt zudem das Immunsystem. 

In solchen Fällen ist eine enterale medizinische 
Ernährungstherapie wichtig. Neben der Sonden-
ernährung gibt es moderne Trinknahrung. Sie 
enthält alle Nährstoffe wie Kohlenhydrate, Fette, 
Eiweiße, Mineralien, Vitamine, Ballaststoffe und 
Spurenelemente. Hochwertige Trinknahrungen sind 
bilanziert, das heißt: Sie enthalten alle Nährstoffe, die 
der Körper braucht, in genau der richtigen Menge. 
Deshalb können sie zusätzlich zum normalen Essen 
getrunken oder gegessen werden, sind aber auch 
als alleinige Nahrungsquelle geeignet.

TRINKNAHRUNG:
Bestellung und Kostenübernahme

Trink- und Sondennahrungen (medizinische 
enterale Ernährung) gelten als Lebensmittel für 
besondere medizinische Zwecke (bilanzierte 
Diäten) und können wie Arzneimittel mittels Rezept 
verschrieben werden, wenn Patienten an einer 
fehlenden oder eingeschränkten Fähigkeit zur 
ausreichenden normalen Ernährung leiden und 
sonstige alternative Maßnahmen nicht ausreichen, 
um die Ernährungssituation zu verbessern. In 
solchen Fällen übernimmt die Krankenkasse die 
Kosten. Unsere Reha-aktiv Sanitätshäuser helfen 
und beantworten gern individuelle Fragen rund um 
die Verordnungsfähigkeit 
und Anwendung der 
Produkte.
Des Weiteren 
führt unser
examiniertes 
Fachpersonal 
der Home-
Care die Be-
ratung auch 
gern diskret
bei Ihnen zu 
Hause durch.

Reha-aktiv bietet hochwertige
Trinknahrungsprodukte der Hersteller: 

• Danone Deutschland GmbH
• Fresenius Kabi AG
• CuraProducts GmbH 

für die stationäre oder ambulante enterale 
Nahrungstherapie. Die im Rahmen unserer 
Versorgung erhältlichen Trinknahrungen wer-
den in verschiedenen Geschmacksrichtun-
gen angeboten. Neutrale Varianten eignen 
sich zusätzlich zur Anreicherung von Speisen. 

deineMAHLZEIT
kostenfreie Hotline:0800 0009998

TRINK
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Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe AWO-Mitglieder,

der Sommer hat Einzug gehalten und bald schon beginnen die Ferien. In den Wochen davor finden tradi-
tionell zahlreiche Feste und Veranstaltungen statt, die unsere Mitarbeiter:innen stets mit viel Engagement 
und Liebe zum Detail gestalten - sei es im Pflegeheim oder der Kindertagesstätte. Dieses Jahr kommen 
noch etliche Jubiläen dazu, von denen wir in dieser Ausgabe berichten. Beispielsweise der 15. Geburtstag 
unseres Sozialen Trainingskurses „Mädchen in Aktion“. Die Mitarbeiterinnen haben sich dem Thema auf 
bunte und kreative Art und Weise genähert, wie Sie auf Seite 10/11 sehen können.
Wir nutzen diese Ausgabe der „AWO konkret“ auch, um auf das Projekt „Aufholen nach Corona“ zurückzu-
blicken. Mit dem Aktionsprogramm von Bund und Ländern wurden Angebote der Kinder- und Jugendhilfe 
im Freistaat Sachsen mit zusätzlich rund 12 Millionen Euro in den Jahren 2021 und 2022 unterstützt. 
Seite 6/7 berichtet, wie die Grundschule „Albert Einstein“ davon profitieren konnte.
Ein Beispiel für gelungene trägerübergreifende Zusammenarbeit ist die Notunterkunft für Geflüchtete, die 
wir im Februar 2023 übernommen haben. Während wir für die Soziale Betreuung verantwortlich zeichnen, 
wird die Verpflegung der Bewohner vom Volkssolidarität Stadtverband Chemnitz e.V. übernommen. Hinzu 
kommt die wertvolle ehrenamtliche Unterstützung durch den Brückenbauer Chemnitz e.V. Weitere Details 
dazu finden Sie auf der Seite 19.

Liebe Leserinnen und Leser,
wie Sie am Inhalt erkennen, ist wieder einiges passiert, seitdem Sie unser letztes Magazin in den Händen 
gehalten haben. Uns ist es jedoch genauso wichtig, über den Tellerrand hinauszublicken und - in dem Fall 
– einen Blick zurückzuwerfen auf die Anfänge der sozialen Arbeit in Deutschland. Bereits im Heft Nummer 
61 (Dezember) haben wir von Alice Salomon erzählt, deren Geschichte wir in dieser Ausgabe fortsetzen. 
Nicht umsonst gibt es ihre 1908 in Berlin gegründete Schule noch immer – seit 1991 wieder unter dem 
Namen Alice-Salomon-Hochschule. Der 1872 geborenen Pionierin der modernen sozialen Arbeit können 
wir natürlich mit einem kurzen Artikel kaum gerecht werden. Vielleicht aber macht er neugierig darauf, 
mehr über sie zu erfahren.
Passend zum Sommer laden wir Sie ein, in Badeerinnerungen zu schwelgen: Auf unserer „Chemnitzer Sei-
te“ stellen wir diesmal einige ehemalige Freibäder der Stadt vor. Der ein oder andere wird sich bestimmt 
noch an Sommertage im Flussbad Altchemnitz oder im Sommerbad „Jagdschänke“ erinnern können…

In diesem Sinne: Haben Sie einen schönen Sommer!

Herzliche Grüße

Gunter Voigt 			   	 Ines Neubert
Vorstandsvorsitzender 			   Geschäftsführerin	 	
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Kita PampelMuse veranstaltet Picknick-Meile

Am 1. Juni hatte unser Musischer Kindergarten „Pam-
pelMuse“ ab 15 Uhr zum Familien-Picknick eingeladen. 
Anlass: der Kindertag! Auf dem Gelände zwischen Bern-
hardstraße und Hans-Sachs-Straße war genügend Platz 
für Campingtische und Picknickdecken. Eltern und Groß-
eltern brachten das Lieblingsessen ihrer Kinder mit, die 
Kita befüllte Thermoskannen, Flaschen und Becher mit 
Getränken. Ein heißer Grill stand auch parat. Es war die 
perfekte Gelegenheit, Ehemalige zu treffen, neue Familien 
kennenzulernen und einfach einen schönen Nachmittag 
miteinander zu verbringen.

Männertag im Willy-Brandt-Haus

Einen richtigen Männertagsausflug ins Wohngebiet mach-
ten die Bewohner von unserem Seniorenpflegeheim „Wil-
ly-Brandt-Haus“ am 18. Mai mit ihren Betreuerinnen. Da 
durfte natürlich der geschmückte Bollerwagen nicht feh-
len! Hinterher saßen die Männer noch beim gemütlichen 
Frühschoppen im Innenhof beisammen.

Flutschäden beseitigt

Nach der doppelten Überschwemmung unserer Kinder-
tagesstätte „Haus Sonnenschein“ in Klaffenbach ist der 
Garten nun soweit wieder in Ordnung gebracht. Der Dank 
dafür gilt besonders auch den Eltern, welche die Kita mit 
Spenden und persönlichem Einsatz tatkräftig unterstützt 
haben. Was war geschehen? Am 27. August und 6. Sep-
tember 2022 rollten nach heftigen Gewitter-/Regengüssen 
schlammige Flutwellen durch den Garten der Kita und zer-
störten ihn weitestgehend. Bis zur großen Baumaßnahme, 

AWO KONKRET SPLITTER

mit der zukünftig Überschwemmungen verhindert werden 
sollen (Einleitbauwerk, Verrohrung Rödelwaldbach), kön-
nen die Kinder den Garten wieder uneingeschränkt nut-
zen.

Kaffeeplausch im „Marie-Juchacz-Haus“

Nachdem die letzten Corona-bedingten Einschränkungen 
Anfang April weggefallen sind, haben die Mitarbeiter:innen 
in unserem Pflegeheim „Marie-Juchacz-Haus“ die Gele-
genheit genutzt und zum gemeinsamen Kaffeeplausch für 
Angehörige, Bewohner:innen und Mitarbeiter:innen einge-
laden. In entspannter Atmosphäre war Gelegenheit, mit-
einander ins Gespräch zu kommen, sich locker auszutau-
schen und einfach gemeinsam Zeit zu verbringen. Unsere 
Bewohner:innen hatten extra zusammen mit Betreuungs-
kraft Katharina für ihre Angehörigen leckeren gefüllten 
Blätterteig gebacken, der im Nu verputzt war. Nachdem 
das Angebot beim ersten Mal so begeistert angenommen 
wurde, lädt die Einrichtung zukünftig an jedem zweiten 
Dienstag im Monat zum gemütlichen Beisammensein bei 
Kaffee, Keksen und Selbstgebackenem ein und freut sich 
auf viele schöne Gespräche.

Von der Raupe zum Schmetterling

In der Tagespflege Stollberger Straße erlebten die 
Besucher:innen hautnah, wie aus kleinen Raupen wunder-
schöne Schmetterlinge geworden sind. Drei Wochen lang 
konnten die Gäste beobachten, wie die Raupen wach-
sen, sich verpuppen und dann als Schmetterlinge aus ih-
rer Puppenhülle schlüpften. Die Distelfalter konnten im 
Schmetterlingshabitat erste Flugübungen machen, bevor 
sich die Tagesgäste von ihnen verabschiedeten. Anschlie-
ßend wurden die Schmetterlinge in die Freiheit entlassen.
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Projektabschluss

Soziale Kompetenz (wiederer-)lernen
Das Rascheln voller Schulranzen, 
Rufe und Gelächter quer über den 
Gang, das Klingeln zur nächsten Stun-
de – die Geräuschkulisse der Albert-
Einstein-Grundschule in Chemnitz 
scheint wie immer. Doch die „Coro-
na-Pause“ hat auch hier im Schulall-
tag Spuren hinterlassen. „Wir haben 
deutlich festgestellt, dass vielen Kin-
dern die Rückkehr in den Klassenver-
band schwergefallen ist. Gegenseitige 
Rücksichtnahme, Empathie und so-
ziale Kompetenzen im Allgemeinen 
mussten zum Teil wieder neu gelernt 
werden“, beschreibt Schulsozialar-
beiterin Berenike Brockhoff, die ne-
ben einem Streitschlichtungsangebot 
und der Schülerzeitung nun auch 
das Thema soziale Kompetenz an der 
Grundschule in Chemnitz-Morgenleite 
mitbegleitet. Denn um die Kinder bei 
genau dieser Herausforderung zu un-
terstützen, gibt es seit Oktober 2022 
ein neues Angebot für die 1. und 2. 
Klassen, entstanden aus dem „Auf-
holen nach Corona“-Projekt, begleitet 
von der AWO Soziale Dienste Chem-
nitz und Umgebung gGmbH.

Wie geht gutes Zuhören?
Gemeinsam mit Ellina Perelmann, 
Coachin für soziale Kompetenz, 
bringt die Schulsozialarbeiterin den 
Grundschüler:innen jeden Mon-
tagmittag spielerisch verschiede-
ne Themenbereiche rund um das 
menschliche Miteinander bei. Auf-
gestellt im Kreis starten Kinder und 
Erwachsene gemeinsam mit einem 
Bewegungsspiel, um die Konzentra-
tion und Koordination zu schärfen. 
Nach der „Aufwärmung“ lernen Li-
lli, Paul und Linus, wie gutes Zuhö-
ren funktioniert. Sie erzählen sich 
gegenseitig von ihren Wochenenden 
oder tauschen sich darüber aus, was 
sie im Unterricht am meisten stört. 
Dabei wird aufmerksam gelauscht, 
genickt und nachgefragt, auch wenn 
das nicht immer allen leichtfällt. 
„Es lenkt mich ab, wenn die ande-
ren Kinder so laut sind“, oder „Mich 
stört es, dass mein Banknachbar im-
mer reinredet, wenn ich etwas sage“, 
berichten die Grundschüler:innen. 
Mit diesen Beobachtungen sind die 
Chemnitzer:innen nicht allein. Im 
Rahmen einer aktuellen Studie be-

stätigen viele Lehrkräfte, dass sich 
Schüler:innen nach den pandemiebe-
dingten Schulschließungen im Unter-
richt schlechter konzentrieren können 
und unruhiger sind (Quelle: Umfrage 
zu Verhaltensweisen von Schülern 
seit der Corona-Krise in Deutschland 
2022, https://de.statista.com/statis-
tik/daten/studie/1313752/umfrage/
verhaltensweisen-von-schuelern-seit-
der-corona-krise/).

Und so müssen im Schulkontext nicht 
nur gegenseitige Rücksichtnahme, 
sondern auch Aufmerksamkeit und 
Konzentrationsfähigkeit als wichtige 
Kompetenzen für die Bewältigung 
sozialer Situationen gelernt werden. 
Aus diesem Grund wird im Soziale-
Kompetenz-Angebot in Chemnitz 
auch die Beobachtungsfähigkeit ge-
übt: Dazu bilden Lilli, Linus, Paul 
und die beiden Pädagoginnen einen 
Stuhlkreis und geben reihum ein 
Buch an die nebensitzende Person 
weiter; mal geschlossen, mal geöff-
net und auf unterschiedlichen Sei-
ten aufgeschlagen. Die Kinder folgen 
dem Buch gespannt mit ihren Augen 
und erzählen anschließend, was ih-
nen aufgefallen ist: „Das Buch war 
immer abwechselnd auf und zu“, ist 
die beliebteste Interpretation. Doch 
weil alle so fokussiert auf das Buch 
und seine verschiedenen Zustände 
waren, ist niemandem die Körper-
sprache von Frau Brockhoff und Frau 
Perelmann aufgefallen. „Immer wenn 
wir das Buch geschlossen haben, ha-
ben wir unsere Beine gekreuzt“, löst 
die Schulsozialarbeiterin schließlich 
auf. Aha-Effekt bei den Kindern. Zum 
aufmerksamen Wahrnehmen von Si-
tuationen gehört also mehr als das 
scheinbar Offensichtliche, vor allem 
die Körpersprache verrät eine Menge 
über den Gemütszustand einer Person 
und hilft dabei, soziale Situationen 
richtig einzuschätzen. 

„Aufholen nach Corona“ 
Bedürfnis-Kängurus und Beobachtungsspiele

Berenike Brockhoff ist Schulsozialarbeiterin an der Albert-
Einstein-Grundschule (© ÖGrafik).

Ellina Perelmann unterstützte Berenike Brockhoff für den 
Projektzeitraum als soziale Kompetenz-Coachin (© ÖGrafik).



7

AWO KONKRET Projektabschluss

Schnupperkarla und Schnupperkarl
Teil des Themenspektrums soziale 
Kompetenz ist auch das Erkennen 
von Bedürfnissen und Gefühlen, so-
wohl der eigenen als auch die der 
Menschen im direkten Umfeld, um 
entsprechend darauf zu reagieren. 
Diese Fähigkeit ist so komplex, viel-
schichtig und diffus, dass selbst Er-
wachsene oft ihre Probleme damit 
haben. Umso wichtiger daher, be-
reits im Kindesalter ein Verständnis 
dafür zu schaffen, dass Menschen 
unterschiedliche Persönlichkeiten 
mit unterschiedlichen Bedürfnissen 
haben. Die Schüler:innen der Albert-
Einstein-Grundschule lernen dies mit-
hilfe der Kängurus Schnupperkarl und 
Schnupperkarla. 

Ersterer ist sehr aktiv und springt 
viel umher, wohingegen Karla zu-

rückgezogen und ruhig ist. Anhand 
der Beschreibung der jeweiligen 
Persönlichkeiten müssen die Kinder 
einen „Futterplan“ ausfüllen und 
entscheiden, was die beiden gerade 
am meisten brauchen. „Schnupper-
karl braucht Ruhe, Futter und Kraft, 
damit er Energie hat, um umherzu-
springen“, sind sie sich einig. Sein 
weibliches Pendant hingegen benö-
tigt Mut und Kraft, um mehr aus sich 
herauszukommen. 
Jede Woche lernen sie ein neues 
Känguru mit einer anderen Persön-
lichkeit kennen, insgesamt 25 über 
den gesamten Zeitraum des Projek-
tes. „Die Kinder sollen sich mit den 
Kängurus identifizieren und dadurch 
lernen, wie sie richtig mit ihren Be-
dürfnissen umgehen können“, erklärt 
Ellina Perelmann das pädagogische 
Konzept. 

Am Ende der gemeinsamen Dreivier-
telstunde reflektieren die Kinder dar-
über, wie sie heute mitgearbeitet ha-
ben und was ihnen besonders gefallen 
hat. „Auch wenn der Aufbau von neu-
en Verhaltensweisen und Fähigkeiten 
Zeit braucht, können wir schon erste 
Entwicklungen bei den Schüler:innen 
beobachten“, evaluiert Berenike 
Brockhoff. Das Zusatzangebot konnte 
dank der Mittel des „Aufholen nach 
Corona“-Projektes ins Leben gerufen 
werden und soll auch nach Ende der 
Projektlaufzeit weitergehen. Denn vor 
allem Wiederholung und das regel-
mäßige Zusammenkommen schaffe 
Vertrauen bei den Kindern und helfe 
ihnen so bei der langfristigen Versteti-
gung ihrer sozialen Fähigkeiten. 

Redaktion: 
AWO Landesverband Sachsen e.V.

„Aufholen nach Corona“
Über zwei Jahre lang litten vor allem die Jüngsten unserer Gesellschaft unter den pandemiebedingten Kita- 
und Schulschließungen, Kontakteinschränkungen und reduzierten Freizeitmöglichkeiten. Das Aktionspro-
gramm „Aufholen nach Corona für Kinder und Jugendliche“ des Familienministeriums sollte sie beim Aufho-
len von Lernrückständen und ihrem Weg zurück zu einem unbeschwerten Aufwachsen unterstützen. 
Diese Maßnahme wird mitfinanziert durch Steuermittel auf der Grundlage des vom Sächsischen Landtag 
beschlossenen Haushaltes. 

Viele Schüler:innen können sich nach den pandemiebedingten Schulschließungen im Unterricht schlechter konzentrieren und sind unruhiger (Bild von pressfoto auf Freepik).
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Zu Beginn des 20. Jahrhunderts war 
der kommunale Sozialdienst als profes-
sionelle Institution erst in der Entste-
hung begriffen. Alice Salomon erinner-
te sich später an diese Zeit: „Männer 
leiteten die Armenkommissionen und 
die Schulbehörden; sie beaufsichtig-
ten die städtischen Kindergärten und 
Krankenhäuser und genehmigten Pfle-
gestellen für Kinder. […] Die meisten 
Armenpfleger waren Männer der unte-
ren Mittelschicht, die ihre Versammlun-
gen in Bierwirtschaften abhielten. Sie 
tranken und rauchten unbekümmert, 
während sie ihre Entscheidungen tra-
fen“. (Beuys, Seite 142). Je größer die 
Städte jedoch wurden und die sozialen 
Probleme wuchsen, desto mehr verlor 
das Argument Glaubwürdigkeit, dass 
nur Männer für diese Arbeit geeignet 
waren. Das Netzwerk der Frauenverei-
ne wusste außerdem: ein Erfolg bei der 
Übernahme von Ämtern und Stellen in 
der kommunalen Sozialarbeit bedeute-
te gleichzeitig eine Form der politischen 
Mitgestaltung. Etwas, was ihnen bis 
dato verwehrt war. Nach einer Empfeh-
lung des Preußischen Gemeindetages 
von 1901 machte die Stadt Frankfurt 
am Main den Anfang und wählte in den 
kommenden beiden Jahren 58 Frauen 
zu städtischen Armen- und Waisenpfle-
gerinnen. In Berlin saßen 1905 zum 
Beispiel 30 Frauen in der Städtischen 
Armenkommission. Die Entwicklung 
schritt langsam voran, aber 1910 arbei-
teten in 303 deutschen Städten rund 
400 bezahlte Wohlfahrtspflegerinnen.
1912 bot der Internationale Frauenkon-
gress eine große Bühne für den Bund 
Deutscher Frauenvereine. Alice Salo-
mon war eine der Mitorganisatorinnen 
des Kongresses und hielt einen Vortrag 
zum Thema „Frauenbewegung als Frie-
den gebende soziale Macht“. Darüber 
hinaus führte Salomon die Kaiserin 
höchstpersönlich durch die Abteilung 
„Handel und Berufe“ der parallel lau-
fenden Ausstellung „Die Frau in Haus 
und Beruf“. Besonders wichtig waren 
ihr dabei auch die gewerblichen Berufe 
wie etwa Stenotypistin und Telefonistin.
Alice Salomons 1908 gegründete, ers-

te interkonfessionelle Soziale 
Frauenschule, wurde schnell 
zu einem großen Erfolg: 1913 
studierten 93 Schülerinnen in 
der Unter- und Oberstufe, 30 
besuchten einen Fortbildungs-
kurs sowie 43 einen Abendkurs 
und dazu gab es 58 Hospitan-
tinnen. Die Schule platzte aus 
allen Nähten. In einem Hinterhof 
plante Salomon ein modernes 
Schulgebäude mit Vorgärtchen 
und Dachgarten, welches 1914 
mit Kriegsbeginn bezogen wurde. Die 
Schuldirektorin selbst wurde von der 
Kriegserklärung im Ausland überrascht: 
Sie war zu Besuch bei Lady Aberdeen, 
der Präsidentin des Internationalen 
Frauenbundes, um ein Manuskript über 
den Internationalen Frauenkongress in 
Rom abzustimmen. In den ersten Au-
gusttagen waren alle Verbindungen ins 
Deutsche Reich blockiert und Salo-
mon saß in Dublin fest. Im September 
war sie jedoch wieder zurück in Berlin 
und fand eine neue Situation vor: „Die 
meisten wehrfähigen, jüngeren Männer 
waren als Soldaten eingezogen wor-
den, das Feld der sozialen Arbeit wurde 
mehr und mehr den Frauen überlas-
sen.“ (Müller, Seite 61). Die Ausbil-
dung in Salomons Schule ging plötzlich 
nicht mehr schnell genug, es wurden 
Notstandskurse eingerichtet und viele 
ihrer früheren Schülerinnen übernah-
men führende Stellungen in der Sozi-
alen Arbeit.
1925 gründete 
Alice Salomon die 
Deutsche Akade-
mie für soziale und 
pädagogische Frau-
enarbeit. Ein Jahr 
später wurde der 
Akademie eine For-
schungsabteilung 
angegliedert. 1929 
rief Salomon die 
Internationale Ver-
einigung der Schu-
len für Sozialarbeit 
ins Leben. Mit 60 
Jahren war sie auf 

dem Höhepunkt ihrer Karriere und er-
hielt die Silberne Staatsmedaille vom 
Preußischen Staatsministerium sowie 
die Ehrendoktorwürde der Universität 
Berlin. Mit Machtübernahme durch die 
Nationalsozialisten beantragte Salomon 
die Auflösung der Akademie und wur-
de anschließend aus allen öffentlichen 
Ämtern verdrängt. Nach einer Vortrags-
reise in den USA zwangen die Nazis 
sie 1937 in die Emigration, in der sie 
ihre berufliche Karriere nicht fortsetzen 
konnte. Sie verstarb 1948 in New York.

Redaktion: AWO konkret

Quellen:
Barbara Beuys (2014): Die neuen Frauen – Re-
volution im Kaiserreich. 1900-1914. Carl Han-
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Die Kita „Rappel-Zappel“ gehört mit der Kita „Schmetterling“ und der Kita „Kinderparadies“ zu den ersten drei Kinderta-
gesstätten, welche der damals noch junge Kreisverband am 1. April 1993 übernahm. Die Kita wurde Ende der 80er Jahre 
im DDR-Stil erbaut und 1990 eröffnet. Das machte die Situation kompliziert: das Team im neuen Haus musste sich erst 
einmal finden und gleichzeitig nach einer neuen pädagogischen Konzeption Ausschau halten. Wie das Team im „Schmet-
terling“ blickte sich die Einrichtung nämlich nach einem neuen Träger um, als die Perspektive für Kitas in kommunaler 
Trägerschaft immer unsicherer wurde. Bei der Suche traf man auf die AWO, deren Philosophie gut zum traditionsreichen 
Arbeiterviertel Sonnenberg passte. 
Um dieses runde Jubiläum angemessen zu feiern, organisierten die Mitarbeiter:innen eine Mottowoche mit dem Titel „Mein 
Sonnenberg und ich“.

30 Jahre Kita „Rappel-Zappel“ 
in AWO Trägerschaft

Trägerjubiläum

MUSIKALISCHER MONTAG
Die Kinder konnten in die Welt der verschiedenen musikalischen Kul-
turen eintauchen.

INTERKULTURALLALA (DIENSTAG)
Kinder und Pädagog:innen lernten verschiedene Kulturen und ihre 
Flaggen kennen. 

BEWEGUNG AUF DEM SONNENBERG (MITTWOCH)
Die Kinder konnten den Sonnenberg erkunden und verschiedene Sta-
tionen ausprobieren.

EIN SPIELPLATZ, WIE ER MIR GEFÄLLT (DONNERSTAG)
Das wünscht sich doch jedes Kind! Gemeinsam wurden die Spielplätze 
auf dem Sonnenberg erkundet. Die Kinder hatten die Aufgabe, das, 
was ihnen besonders gut gefällt, zu fotografieren und zu dokumentie-
ren.

ABSCHLUSSFEST (FREITAG)
Wenn ein Kindergarten auf 30 Jahre zurückblickt, dann sind das: 
100.000 Situationen mit Kinderlachen und manchmal auch Tränen, 
1000 kleine & große Sternstunden, eine Modenschau an Fasching, der 
Weihnachtsmann, der manchmal eine richtig familiäre Stimme hat, ein 
Osterhase, der doch immer noch ein Nestchen da gelassen hat, die 
Martinsfeier, ob mit beeindruckendem Paukenschlag oder ebenso be-
eindruckendem Gitarrenspiel, Schaum-Partys, die den Lärmpegel des 
Startes eines Düsenjets erreichen, aber auch Regenwürmer sammeln 
und einziehen lassen und später wieder aussetzen, ganz viel Begegnung 
und Beziehung, Sozialkompetenz und miteinander leben, Veränderung 
und Beständigkeit und natürlich ein Grund zum Feiern und Danken!
Ab 15:30 konnte die Kita alle Familien und Gäste willkommen heißen, 
viele Besucher:innen waren bereits eher da und konnten den Beginn 
kaum erwarten. Gemeinsam genossen wir das sommerliche Wetter bei: 
Köstlichen internationalen Spezialitäten, Hüpfburg, Kinderschminken, 
Bemalen von Holzbrettern, Smoothies, Glücksrad, …

Ein großes Dankeschön an alle Unterstützer:innen: alle Mitwirkenden, 
Eltern, Kolleg:innen, die AOK, die Stadtteilpiloten, die Polizei, die Kö-
chinnen und Köche für das internationale Buffet und den Hoffnung 
Stern e.V.

Redaktion: Kita „Rappe-Zappel“/ AWO konkret
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2009
1-jähriges Jubiläum
Geburtstagsbrunch

2013
5-jähriges Jubiläum

Sommerfest

2018
10-jähriges Jubiläum

Fachtag „Unsere Jugend…“

2023
15-jähriges
Jubiläum

2010
Modellprojekt

Sozialer Trainingskurs „MiA“
im Jugendarrest

der JVA Chemnitz 2011
MDR "Exakt - 

Die Story - jung, weiblich, gewalttätig"

Modellprojekt
„Boxenstopp“

 (Einzelberatung)

2012
Projekterweiterung

Kurzintervention

Projekterweiterung
„Mama MiA“

„Besonders erinnere ich mich an eine junge Frau, die 
bereits Mutter gewesen ist und in ihrer eigenen Kindheit 
über viele Jahre schlimme Erfahrungen machen musste, 
was mich als Fachkraft in meiner Unerfahrenheit sehr 
gefordert hat.“

Hand in Hand

 Jahre MiA –
„Mädchen in Aktion“...

…  das sind von April 2008 bis heute 513 begleitete Mädchen* und junge Frauen* in schwierigen 
Lebenslagen, die in 20 Sozialen Trainingskursen (Gruppenprozess mit Einzelberatung), 7 
„Mama-MiAs“ (Gruppenprozess mit Einzelberatung für Schwangere/Mütter mit Säuglingen) und 
277 Kurzinterventionen (psychosoziale Kurzberatung) Begleitung und Unterstützung von 6 Fach-
frauen* erhielten. Von der idealistisch kämpferischen Begründerin* Susanne Ahnert, über die 
engagierte, einfühlsame Begleiterin* der ersten Stunde Anne Goeschel, die frischen Wind 
bringende, klare Ramona Nestler, die endlich eine Triade ermöglichende, humorvolle Kerstin 
Graff, bis hin zur kreativ mutigen Susann Oeder und begeisterungsfähigen Alexandra Neumann 
werden hier alle 6 Mitstreiterinnen* zu Wort kommen und ihren ganz persönlichen Eindruck von 
15 Jahren MiA wiedergeben.

So
zia

ler
 Tra

iningskurs - Kurzintervention

2022
freiwilliger Zugang

zur Kurzintervention

Umzug und Tag der
o�enen Tür

2008
Projektgründung

laufen
lernen! 

„Aus der MIA-Zeit habe ich mir für die heutige Arbeit behalten, 
dass geschlechtsspezifische sowie geschlechtsbewusste 
Arbeitsansätze und das Geschlecht eine andere Dynamik mit 
sich bringen und es im Kontext zu beachten gilt. Und dass ich 
Gruppenarbeit als ein sehr hilfreiches und wachstumsfördern-
des Setting erachte und es dennoch sehr schwer ist umzuset-
zen und viel Geduld und Wohlwollen von den Begleiter*innen 
benötigt.“

Handwerkszeug

„Ich bin am meisten an den Klientinnen* gewachsen, die 
anfangs nicht zu Terminen erschienen sind. Ich habe gelernt, 
Geduld zu beweisen und immer dran zu bleiben. (…) Zudem 
waren die Mädchen* eine Herausforderung, die zwar zu 
Terminen kamen, aber dann nicht reden wollten. (…) Das 
anfängliche Schweigen zu Beginn auch mal auszuhalten, ist 
etwas, was ich nur durch MiA lernen durfte.“

Stille

„Ich bin tatsächlich an meiner ersten Klientin am meisten gewachsen, 
die mich zur aufsuchenden Streetworkerin werden ließ. Also schön 
Komfortzone verlassen, im öffentlichen Raum beraten, ihren Hund im 
Prozess mitnehmen und selbst ein ganzes Stück wachsen.“ 

Raus aus den Federn!

„Seit meiner Arbeit im MiA ist mir erst bewusstgeworden, 

was FRAU sein überhaupt bedeutet. Ich bin viel unbeque-

mer geworden, weil in meiner Sozialisation das ‚Lieb und 

freundlich sein‘, das Angepasstsein und die Unkompli-

ziertheit einen großen Stellenwert hatten.“

Sei Pippi

nicht Annika!

„Ich war gefordert, mich in meiner Rolle zu finden und dabei offen zu sein für meine ganz persönlichen 
Themen. Den jungen Frauen zu begegnen, ihnen Raum und wirkliche Begegnung miteinander und gleichsam 
mit sich selbst anzubieten, Begegnung für alle in der Entwicklungs- und manchmal auch Panikzone.“

Tschüß Komfortzone!

???
„Manchmal braucht es 
vielleicht wirklich nur die 
Frage: ‚Wie geht es dir?‘.“

„Persönlich gewachsen bin ich an einer eskalieren-
den Konfliktsituation, wo sich jemand eine Zigarette 
im Gruppenraum anstecken wollte, und ich habe 
ganz schnell (und es hätte schiefgehen können) ihr 
die Zigarette aus dem Mund geschnippt. Sie war so 
geschockt, dass sie noch nicht einmal aggressiv 
reagieren konnte.“

Feuerlöscher

„Ich erinnere mich so an einige Sachen: Treffen auf dem Spielplatz, 
Spaziergänge durch die Straßen, den Crimmitschauer Wald, Treff 
Springbrunnen Vita Center, JVA. Ich erinnere mich auch gut an das 
syrische Mädchen*. Wir sind in die Bibliothek gegangen und haben 
Kinderbücher angeschaut. Ich erinnere mich auch, dass ich mit 
einem Mädchen* im Garten ein Trauerritual für ihren verstorbenen 
Vater durchgeführt habe.“

Begegnungsräume

„Die Herausforderung des ersten Jahres war ganz eindeutig 

die erste Gruppenphase. Wir begannen mit insgesamt fünf 

jungen Frauen - nach einer Stunde Kursabend waren nur noch 

zwei junge Frauen übrig. Zur Kursfahrt fuhren wir dann mit 

den beiden jungen Frauen, die mich in meinem Anfängergeist, 

meiner Naivität und meiner Angreifbarkeit herausgefordert 

haben, wie eine zehnköpfige Gruppe.“

Trail and Error

„… liefen kämpferisch, egoistisch, chaotisch, selbstaufopfernd, arbeitsinten-
siv, verausgabend, grenzüberschreitend, emotional, bewegend, aber kurzum... einfach wundervoll und brennend zugleich.“

Die ersten Jahre...

„Außerdem habe ich gelernt, dass ‚stille Wasser 
oft tief sind‘ und sich ein ‚Dranbleiben‘ an den 
Klientinnen* lohnt.“

Tiefseefischen

Konsequent sein!
„Ich muss niemanden bestrafen, sondern verstehen, 
warum es so weit gekommen ist. Ich muss nicht streng, 
sondern klar sein. Es braucht Konsequenzen auf 
unerwünschtes Verhalten, ganz klar. Konsequenzen 
müssen aber unbedingt auf Augenhöhe sein. Ich bin der 
Überzeugung, dass eine Einsicht und eine Veränderung 
am ehesten möglich sind, wenn sich alle Beteiligten 
gesehen und verstanden fühlen.“
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Bereits am 6. Mai haben wir uns die-
ses Jahr zum AWO Wandertag getrof-
fen. Start- und Zielpunkt war dabei 
unser AWO Hort an der Grundschu-
le „Schule des Friedens“ in Neu-
würschnitz. Rund 45 gut gelaunte 
Teilnehmer:innen versammelten sich 
pünktlich um 10 Uhr und blickten 
erwartungsvoll auf den kommenden 
Ausflug. Besonders gefreut hat uns, 
dass neben aktuellen auch einige 
ehemalige Mitarbeiter:innen dabei 
waren. Gemeinsam mit (Ehe-)Part-
nern und Kindern bildeten wir so eine 
bunte Truppe, die sich auf den rund 
8,5 Kilometer langen Weg machte. 
Reinhard Klobe, langjähriger AWO 
Facility-Manager im (Un-)Ruhestand, 
ließ es sich nicht nehmen auch dieses 
Jahr die Route zu planen und uns mit 
vielen interessanten Informationen 
zu versorgen: Über den Hochwasser-
schutz, die Geschichte des Ortsteils 
Neuwürschnitz oder über das ehema-
lige Waldbad Neuwürschnitz, um nur 
einige Beispiele zu nennen.
Während zu Beginn noch einige Re-
gentropfen fielen, zog sich der Him-
mel im Laufe des Tages Stück für 
Stück auf und bescherte uns perfek-
tes Wanderwetter. Die ausgiebige Mit-
tagsrast fand am bereits erwähnten 
ehemaligen Waldbad statt – heute das 
Naherholungsgebiet „Am Haderwald“. 
Die Küchenmitarbeiter:innen aus un-
serem Seniorenpflegeheim „Willy-
Brandt-Haus“ haben uns dafür mit gut 
gefüllten Lunchbeuteln versorgt. Auf 
dem Rückweg zum Hort besuchten 
wir noch unsere Kita „Naseweis“, zu 
deren Baugeschichte die Leiterin Ste-

phanie Kluge als auch Reinhard Klobe 
die ein oder andere Anekdote erzäh-
len konnte. Das Gebäude ist 2007 von 
der Kita bezogen worden und bietet 
Platz für über 130 Kinder. Zu guter 
Letzt setzten wir uns im Außengelän-
de der Grundschule bei einem Kaffee 
und Keksen zusammen und ließen 
den Tag gemeinsam ausklingen. Wer 
wollte, konnte außerdem mit Leiterin 
Gabi Wisinger-Nalbach die Horträume 
besichtigen. Unser AWO Hort in Neu-
würschnitz hat übrigens eine Kapazi-
tät von 180 Kindern.
Ein herzliches Dankeschön an alle, die 
zum Gelingen des Wandertages beige-
tragen haben. Wir freuen uns schon 
auf nächstes Jahr!

Redaktion: AWO konkret

Rund um Neuwürschnitz –  
Das war unser 17. AWO Wandertag

Wandertag AWO KONKRET

Hausmeister Jens Gaida übernahm diesmal unseren AWO Begleitbus. 
Vielen Dank!

12

Die Maiblumen machten ihrem Namen alle Ehre.

Bevor sich alle mit den Lunchpaketen stärken konnten, erzählt 
Reinhard Klobe noch etwas zur Geschichte des ehemaligen 
Waldbades.

Am Nachmittag setzte sich mehr und mehr die Sonne durch, 
wie hier bei der Besichtigung unserer Kita „Naseweis“.

Am Hochwasserrückhaltebecken erfahren die Teilnehmer:innen 
wissenswertes zum Hochwasserschutz.
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Anzeige

Goldene Agnes 2023: 
„Pflege ist Teamsport“
Am 12. Mai haben wir gemeinsam mit den anderen Spit-
zenverbänden der Freien Wohlfahrtspflege den roten Teppich 
ausgerollt und im Kino Metropol zum zweiten Mal die „Gol-
dene Agnes“ verliehen. Schon vor 17 Uhr fanden sich die 
ersten Gäste im Foyer ein. Im Club Metro stand die Saftbar 
des „Projekt Impuls“ allen Besucher:innen offen und viele 
versorgten sich vor Beginn der Veranstaltung mit einem al-
koholfreien Cocktail. Aufgeregtes und fröhliches Stimmen-
gewirr prägten die Atmosphäre. Neun Kurzfilme unter dem 
Motto „Pflege ist Teamsport“ stellten sich dem Publikum 
zur Wahl, aber nur drei konnten eine „Goldene Agnes“ mit 
nach Hause nehmen. Wir als AWO schickten dieses Jahr ei-
nen Beitrag aus unserem Seniorenpflegeheim „Willy-Brandt-
Haus“ ins Rennen. Das Betreuerteam um Jana Beyer hatte 
allerdings starke Konkurrenz. Und die Erwartungen waren 
hoch, schließlich holte unsere Tagespflege Stollberger Straße 
im vergangenen Jahr souverän den ersten Platz.
Nach den eröffnenden Worten von Moderatorin Karla McCa-
be (Direktorin Stadtmission Chemnitz und Liga-Sprecherin) 
und Dagmar Ruscheinsky (Sozialbürgermeisterin der Stadt 
Chemnitz) flimmerten die neun Wettbewerbsbeiträge über 
die Kinoleinwand. Das Publikum hatte wirklich die Qual der 
Wahl! Die Auszählung offenbarte einen klaren ersten und 
zweiten Platz, aber für den dritten Platz gab es gleich mehre-
re Bewerber. Letztendlich gab eine einzige Stimme den Aus-
schlag und bescherte unserem Beitrag „Ein Team verleiht 
Flügel“ den dritten Preis. Drei Vertreterinnen aus dem „Willy-
Brandt-Haus“ nahmen „ihre“ Goldene Agnes stellvertretend 
für alle Kolleg:innen entgegen. Dazu gab es einen Präsent-
korb mit vielen leckeren Dingen.
Bevor aber die von allen mit Spannung erwartete Preisverlei-
hung stattfand, machten Arba Manillah und die Mambo Vipi 
Band ordentlich Stimmung und musizierten gemeinsam mit 
dem Publikum. 

Die Gewinner
1. Platz: Help! (Bethanien Bildungszentrum für Gesundheitsfachberufe 
Zeisigwaldklinik Chemnitz, Klasse G21a)
2. Platz: Ein Quarterback für die Pflege (BIP Chemnitz gGmbH, Klasse 
GP5 in Kooperation mit Seniorenpflege Altendorf, Heim gGmbH und den 
Chemnitz Crusaders)
3. Platz: Ein Team verleiht Flügel (Seniorenpflegeheim Willy-Brandt-
Haus, AWO Soziale Dienste Chemnitz und Umgebung gGmbH)

Die drei Siegerfilme wurden durch Ina Platzer (Pflegekoor-
dinatorin der Stadt Chemnitz), Andrea Kuphal (Mitglied des 
Sächsischen Pflegerates und Beisitzerin im Vorstand des 
Bundesverbandes Geriatrie) und Dagmar Ruscheinsky mit 
der Goldenen Agnes ausgezeichnet.
Einen wundervollen Ausklang fand der Abend mit dem oscar-
prämierten Drama „The Father“. Ein großer Dank gilt allen 
Beteiligten und Unterstützern, insbesondere dem Team des 
Kino Metropol, das uns wieder herzlich willkommen hieß.
Redaktion: AWO konkret

Liga-Sprecherin Karla McCabe führte durch den Abend im Metro-
pol (Foto: Ulrike Ullrich).

AWO KONKRET

Arba Manillah und die Mambo Vipi Band brachten die Gäste musi-
kalisch in Schwung (Foto: Jörg Hascheck).

Alle Beiträge finden sich auf dem Youtube-Kanal der Liga:
https://www.youtube.com/@ligaderfreienwohlfahrtspfl3791 
Fotos der Veranstaltung gibt es hier: www.liga-chemnitz.de 

Diese Maßnahme wurde mitfinanziert mit Steuermitteln auf Grundlage des 
vom Sächsischen Landtag beschlossenen Haushaltes.

Unser Seniorenpflegeheim 
„Willy-Brandt-Haus“ konnte 
sich über eine „Goldene Ag-
nes“ freuen (Foto: Tanja Bout-
schek).



Bekannter sind wohl die nach der 
Jahrhundertwende gebauten Einrich-
tungen, wie das Zeisigwaldbad. Am 
23.02.1908 beschloss der Stadtrat 
den Bau eines „Städtischen Licht- 
und Luftbades mit Brause- und 
Schwimmbadeinrichtungen“ neben 
der Spielwiese im Zeisigwald. Bereits 
kurz nach der Eröffnung 1909 stand 
fest, dass die bescheidene Anlage zu 
klein ausgelegt war. Die damals übli-
che Trennung in Männer- und Frauen-
abteilung umfasste je ein Bassin von 
8 mal 15 Metern und je 10 Umklei-
dekabinen. Bereits 1910 kamen 50 
Kabinen hinzu und 1918 wurde die 
Trennung der Abteilungen aufgeho-
ben. Erst 1928 konnte die Stadt ein 
großes Schwimmbecken mit 20 mal 
50 Metern, einem Drei-Meter-Turm 
und Ein-Meter-Brett sowie ein großes 
Kinderbecken ermöglichen. Das Ge-
lände wurde auf 30.000 m² vergrö-
ßert, auf der Freifläche zur Forststraße 
entstand ein Turn- und Sportplatz, ein 
Sandspielplatz für Kleinkinder und ein 
Bad-Restaurant mit schöner Terrasse. 
Die Besucherzahlen stiegen daraufhin 
sprunghaft an. Nach 1945 war das 
Bad aufgrund von Bombenschäden 
und anschließenden Plünderungen 
nicht mehr betriebsfähig.
Erst im August 1953 konnte es mit 
1.500 Besuchern am ersten Tag 
wiedereröffnet werden. Trotz einiger 
Verbesserungen an Sanitär- und Um-
kleidekabinen, ein notwendiger leis-
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Chemnitz und seine fast 
vergessenen Bäder 

Seit ca. anderthalb Jahrhunderten schon gibt es in Chemnitz Bade- und Schwimmtraditionen, die Stadt war mit seinen 
Frei- und Hallenbädern führend in ganz Sachsen. Die „Weigand´sche Badeanstalt“, im Mai 1864 eröffnet, war die erste öf-
fentliche Badeeinrichtung in der Region überhaupt. Das erste Hallenschwimmbad, das „Hedwigbad“, ging 1867 in Betrieb 
und verfügte über ein Bassin von 13m Länge und 8m Breite. Chemnitz gehörte damit zu den ersten deutschen Städten, in 
denen ganzjähriger Schwimmbetrieb möglich war. Der Straßenname „Am alten Bad“ in der Nähe der Markthalle erinnert 
noch heute an das 1935 abgerissene Bad. Zu Beginn der dreißiger Jahre verzeichnete das Hedwigbad im Schnitt 200.000 
Badegäste pro Jahr. 1875 eröffnete in der Müllerstraße/Nordstraße das älteste Chemnitzer Freibad, genannt „Stadtbad am 
Schloßteich“. An das „Crusiusbad“, 1888 fertiggestellt, erinnert heute nur noch eine große Grube mit dem Wasserzu- und 
-abfluss des früheren Mühlgrabens.

Das „Städtische Schwimm- und Luftbad im Zeisigwald“ war viele Jahre ein beliebtes Freibad der Stadt Chemnitz (Aufnahme um 1930).

Das Altchemnitzer Bad um 1925.
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tungsfähiger Wasseranschluss aus 
dem städtischen Netz kam nicht. Die 
Zuleitung vom Blauborn-Teich aus 
den 20er Jahren mit eigener Wasser-
aufbereitung konnte die Wasserqua-
lität nicht mehr gewährleisten. Die 
Tiefbaukapazitäten und die städti-
schen Finanzen um 1980 waren mit 
dem Bau einer neuen Wasserleitung 
überfordert. Schäden am Becken und 
Überlaufsystem kamen hinzu und so 
musste 1983 der Badebetrieb einge-
stellt werden. Die Anlagen wurden zu-
rückgebaut und der verrohrte Neben-
arm des Blauborns wurde wieder zum 
Waldbach. Nur der Eingangspavillon 
von 1960 erinnert heute noch an das 
Bad, der Wald hat sich die Flächen zu-
rückerobert.
Auch das Flussbad Altchemnitz mit 
großem Schwimmbecken, unterteilt 
in Schwimmer- und Nichtschwim-
merbereich und zusätzlicher Bade-
gelegenheit in der Chemnitz in einer 
Länge von 200 Meter bot verlockende 
Bademöglichkeiten. Das Wasser floss 
durch eine Besenanlage und gelangte 
gereinigt in die Schwimmfläche. Für 
das Becken gab es eine Wasserum-
wälz- und Chloranlage, so wurde der 
Wasservorrat etwa alle 24 Stunden 
komplett erneuert. Die Luftbadefläche 
betrug immerhin 50.000 m², Kabinen 
waren für 2.000 Besucher eingerich-
tet. Besucherrekord an einem heißen 
Sommertag waren 11.000 Badegäste! 
Eröffnet im August 1924 erlangte die-
ses Bad durch ein großes Unglück am 
22. Juli 1930 traurige Berühmtheit. 
Eine weitgespannte hölzerne Fußgän-
gerbrücke, die das Badegelände zu 
beiden Seiten der Chemnitz verband, 
brach wegen Überlastung zusammen. 
Ca. 150 Personen stürzten in den 
Fluss, mit zum Teil schweren Verlet-
zungen. Genau ein Jahr später wurde 
eine neue Brücke aus Eisenbeton für 
den Verkehr freigegeben. Nach dem 
verheerenden Hochwasser 2002 wa-
ren solche Schäden entstanden, dass 
ein Weiterbetrieb ohne große Investiti-
onen nicht möglich war. Das beliebte 
Bad wurde geschlossen.
Im Juni 1925 eröffnete in Berns-
dorf das sog. Wikingbad, mit einem 
100m Becken das erste sportgerechte 
Schwimmbad in ganz Sachsen. Franz 
Walter, der Vereinsführer des „Volks-
tümlichen Schwimmverein Wiking 

e.V.“ war lange auf der Suche nach 
einem passenden Gelände, da sein 
Verein als Einziger kein Bad besaß. Im 
ehemaligen Chemnitzer Garnisonbad 
wurde er fündig. Es ist erstmals er-
wähnt als Prinz Friedrich August Bad 
im Juli 1899 und wurde bis zum 1. 
Weltkrieg als Badeanstalt für Soldaten 
genutzt. Der Verein kaufte das Grund-
stück und ab 1922 war er aktiv am 
Umbau beteiligt. Mit der Eröffnung 
1925 wurden internationale Mann-
schaften nach Chemnitz geholt. Das 
Deutsche Altherrenschwimmen wurde 
hier abgehalten und 1936 ging sogar 
die japanische Olympiamannschaft 
an den Start. Die Wiking-Mannschaft 
im Wasserball hielt sich 12 Jahre in 
Chemnitz an erster, in Sachsen an 
zweiter Stelle. Bis in die heutige Zeit 
ist das Bernsdorfer Bad eine äußerst 
beliebte Freizeiteinrichtung. Mit-
ten im Grünen, mit 100m Bahnen, 
Street- und Basketballplatz, 2 Be-
achvolleyballfelder, Großschach und 
Tischtennisplatten. Gegenwärtig ist es 
geschlossen und wird in einen moder-
nen Neubau mit Hallen- und Freibad 
verwandelt. 
In der damaligen Stadt Siegmar-
Schönau entstand aus einem seit den 
1920er Jahren genutzten Badeteich 
ein großes und modernes Sommerbad, 
das Jagdschänkenbad. Nach Schwie-
rigkeiten mit dem Baugrund beim 
Umbau genügte die Anlage zur Eröff-
nung 1937 allen Ansprüchen an ein 
neuzeitliches Sommerbad und hatte 
eine sehr günstige Verkehrsanbindung 
dank der verlängerten Neefestraße. Es 
blieb auch weitestgehend von Kriegs-
schäden verschont. 1968 bis 1972 

erfolgte eine Renovierung, bei der vor-
wiegend mit Feierabendbrigaden gear-
beitet wurde. Nicht sachgemäß aus-
geführte Bauarbeiten führten in der 
Folgezeit zu hohen Wasserverlusten 
und zu niedrige Eintrittsgelder stellten 
die Wirtschaftlichkeit immer mehr in 
Frage. Nach totalem Verschleiß wurde 
es schließlich 1994 geschlossen. Ein 
Versuch, ein modernes Erlebnisbad zu 
errichten, scheiterte und seit 1997 
verfällt und verwildert es gänzlich. 
Natürlich wären hier noch weitere his-
torische Bäder zu nennen, die mehr 
oder weniger vergessen sind. So z.B. 
das Reichsbahnbad und das Poli-
zeibad in Ebersdorf, das Aegirbad in 
Chemnitz-Furth sowie kleinere private 
Bäder. Aber das führt einfach zu weit. 
Belassen wir es bei den genannten, 
erinnern wir uns an vergangene Bade-
freuden und hoffen einfach auf schö-
nes Sommerwetter. Schließlich gibt es 
auch heute noch in Chemnitz genug 
Möglichkeiten, Schwimmen zu gehen 
und in der Natur die Seele baumeln 
zu lassen.

Redaktion: Karin Kranz
Bilder: Privatsammlung A. Zylla

Quellen & zum Weiterlesen: 
Museum für Naturkunde Chemnitz 
(Hersg.) (2015): Der Zeisigwald – 
Streifzüge durch die Natur und Ge-
schichte. Chemnitz.
Chemnitzer Tageblatt vom 24. Juni 
1931: Die neue Brücke im Flußbad 
Altchemnitz.
www.altes-chemnitz.de
www.chemnitz-gestern-heute.de 

Das Sommerbad Jagdschänke wurde 1994 geschlossen.
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25 Jahre betreutes Wohnen AWO KONKRET

Als das staatliche „Max-Saupe-Heim“ 
1949 eröffnete, da ahnte niemand, 
dass hier gut 50 Jahre später ein Be-
treutes Wohnen der Arbeiterwohlfahrt 
entstehen würde. Weitere 25 Jahre 
später leben wir im Jahr 2023 und 
konnten dieses Jubiläum nun im Mai 
gemeinsam mit den Bewohnerinnen 
und Bewohnern feiern. 25 Jahre, das 
sind 9131 Tage mit vielen Ein- und 
Auszügen, lieb gewonnenen Nach-
barn, die teils zu Freunden geworden 
sind, etlichen Sommerfesten und 
Ausfahrten, …. Gleiches gilt für unser 
Betreutes Wohnen in der Stollberger 
Straße. Hier wimmelte es noch von 
Handwerkern, als im Sommer 1998 
die ersten Möbelwagen anrollten… 
und da gelegentlich mehrere Umzüge 
an einem Tag waren, standen mitunter 
die Möbelstücke auch in der falschen 
Wohnung… Von Sanierungen und 
Bauarbeiten können ebenfalls bei-
de Anlagen ein Lied singen. Erst im 
vergangenen Jahr wurde die umfang-
reiche Sanierung von Dach und Fas-
sade in der Stollberger Straße abge-
schlossen. Übrigens wohnen noch elf 
Mieterinnen und ein Mieter der ersten 
Stunde in unserer „Stolli“. Im Juni 
war es dann auch hier soweit und man 
beging den Einrichtungsgeburtstag 
mit verschiedenen Veranstaltungen.

Das Betreute Wohnen Max-Saupe-
Straße startete am 3. Mai in seinen 
„Festmonat“. Dafür hatten die Kinder 
unserer nahegelegenen Kita „Tau-
sendfüßler“ extra die „Vogelhochzeit“ 
einstudiert und führten diese zur 
Freude aller Gäste im Speisesaal des 
„Marie-Juchacz-Hauses“ auf.

Ein besonderes Highlight für bei-
de „Geburtstagskinder“ war die ei-

gens organisierte Busausfahrt. Alle 
Bewohner:innen waren im Vorfeld 
dazu aufgerufen, ihre Wünsche für 
eine Stadtrundfahrt durch Chemnitz 
abzugeben. Gemeinsam mit Gäste-
führer Udo Meyer ging es dann am 
24. Mai (Max-Saupe-Straße) und  
8. Juni (Stollberger Straße) mit dem 
Reisebus kreuz und quer durch Chem-
nitz. Nach dem Kaffeetrinken im „Mi-
ramar“ auf dem Schlossberg stand als 
krönender Abschluss der Besuch der 
Schlosskirche auf dem Programm.

Am 9. Juni endeten die Jubiläumsfei-
erlichkeiten in der Stollberger Straße 
mit einem Sommerfest. Mieterinnen 
der ersten Stunden ließen mit den 
Mitarbeiter:innen der Einrichtung 

Luftballons mit kleinen Textbotschaf-
ten in den Himmel steigen.

Keine Geburtstagsfeier ohne Geburts-
tagskuchen! Und was passt besser zu 
einem sommerlichen Nachmittag als 
eine leckere Erdbeertorte? 

Ein besonderes Dankeschön geht an 
Horst Weißbach und seine Schwester 
Elfi Kopecki. Mit ehrenamtlichen Ein-
satz und einer Spende gestalteten sie 
den Eingangsbereich der Wohnanlage 
Max-Saupe-Straße mit frischer Be-
pflanzung und einem Willkommens-
gruß neu. Auch das Blumenbeet am 
Eingang der Villa, welches Herr Weiß-
bach ehrenamtlich pflegt, weist nun 
auf den 25. Geburtstag des Betreuten 
Wohnens hin. Zwei echte Hingucker, 
an denen sich Mieter-, Besucher- und 
Mitarbeiter:innen täglich erfreuen 
können.

Redaktion: AWO konkret

25 Jahre Betreutes Wohnen 
Max-Saupe-StraSSe und Stollberger StraSSe



17

Wir packen unsere Koffer und … 
sind gut abgesichert.
Sommerzeit ist Reisezeit. Damit der Urlaub für Sie und Ihre Lieben die schönste 
Zeit des Jahres wird – machen Sie den Urlaubs-Check.  Sind Sie optimal abge-
sichert, z. B. bei:
 Einbrüchen in Ihr Zuhause
 Diebstahl des Reisegepäcks
 Schäden in der Ferienunterkunft durch Unachtsamkeit
 einem Unfall beim Wandern, Klettern oder Baden
 Zeckenbiss
 Pannen oder Ausfall des Fahrzeuges im Urlaub
 Reiserücktritt, Reiseumbuchung oder Reiseabbruch?

Wir prüfen das mit Ihnen und beraten Sie gern.

Sparkassen-Versicherung Sachsen
Agentur Wolf & Wilhelm
Telefon: 0371 999511

www.sv-sachsen.de/wolf.wilhelm
www.facebook.com/SVSachsen.Wolf.Wilhelm
Soforthilfe im Schadenfall:  0351 4235-777

Wir sind eine 
nach ISO 9001 

zertifizierte 
Versicherungsagentur.

Agentur 
Wolf & Wilhelm

Kita „Rote Schule“AWO KONKRET

Anzeige

„Im Krankenhaus, 
        was ist da los…!?“
Was mit der Entdeckung eines leeren Spielzeug-Arztkoffers 
bei uns im Kindergarten begann und sich mit der Eröffnung 
eines Krankenhauses im gemeinsamen Rollenspiel der Kin-
der fortsetzte wurde zum ganzheitlichen Projekt „Im Kran-
kenhaus, was ist da los…!?“ ... und blieb von Januar bis in 
den April 2023 hinein ein abenteuerliches Thema, bei dem 
es rundum viel zu Erleben und Entdecken gab und die Ide-
en, Wünsche und Meinungen der Kinder aufgegriffen und 
verwirklicht wurden.
Anfangs waren wir „Schlauen Füchse“ täglich mit dem 
Arztkoffer und allerhand Zubehör als Ärztin, Arzt, Kranken-
schwester und Krankenpfleger unterwegs und versorgten 
liebevoll und mitfühlend unsere Patienten. Während eini-
ge von Ihnen gleich ihr Bett zugewiesen bekamen, durften 
andere in der „Apotheke“ nebenan ihr Rezept für ein pas-
sendes Medikament einlösen. Ein kleiner Kaufmannsladen 
wurde dafür etwas umgestaltet und mit leeren Medikamen-
ten- Schachteln und einer Kasse neu bestückt. Ab und zu 
war draußen auf dem Spielflur auch der „Rettungswagen“ 
unterwegs. Voll besetzt und mit lautem „Uiuiuiuhh“ fuhren 
unsere Rettungssanitäter direkt zur Unfallstelle. 
Dort wurde schnelle Hilfe gebraucht! 

Natürlich gab es während der 
Projekt-Zeit offene Türen und auch für Kinder der anderen 
beiden Gruppen immer wieder die Möglichkeit mitzuma-
chen- und mitzuspielen. Um das vielseitige Projekt in die-
sem Sinne auch mit allen Kindern der Einrichtung zu einem 
lernfördernden und feierlichen Abschluss zu bringen, veran-
stalteten wir in unserer Kita am 4. April, in der Woche des 
Weltgesundheitstages, ein kunterbuntes „GESUNDHEITS-
FEST“ mit verschiedenen Stationen, z.B. „Gesund Essen 
und Trinken“, „Tanz und Zumba“ oder eine „Kochshow mit 
Hausmitteln“.
Abschließend wollen wir uns an dieser Stelle für die tol-
le Unterstützung und Mitwirkung bedanken: bei Ärztin Fr. 
Leimbrock, Pfleger Sven, Fr. K. Selbmann (Apotheke), un-
seren Eltern und dem gesamten Team, denn... 
„Dankbarkeit ist die Erinnerung des Herzens“ 
(Jean Baptiste Massieu).

Die „Schlauen Füchse“ 
mit Sandra und Sarah
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Beispielfoto der Baureihe. Ausstattungsmerkmale ggf. nicht Bestandteil des Angebots.

DER MOKKA ¥

JETZT IM OPEL SORGLOS DEAL.

INKLUSIVE
      GARANTIEVERLÄNGERUNG
      MOBILSERVICE EUROPAWEIT
      WARTUNGEN

II

Der Opel Mokka ist hier, um die Regeln neu
zu definieren und jede Erwartung zu
übertreffen. Machen Sie sich bereit für ein
völlig neues Fahrerlebnis. Sind Sie bereit?

UNSER BARPREISANGEBOT

für den Opel Mokka Enjoy, 1.2 Direct Injection Turbo 74
kW (100 PS), Start/Stop, Euro 6d Manuelles 6-Gang-
Getriebe, Betriebsart: Benzin

SCHON AB 22.990,– €
Kraftstoffverbrauch (kombiniert): 5,6-5,5 l/100 km;
Kurzstrecke: 6,7-6,5 l/100 km; Stadtrand: 5,4-5,3 l/100 km;
Landstraße: 4,9-4,8 l/100 km; Autobahn: 6,0-5,9 l/100 km;
CO₂-Emissionen (kombiniert): 127-125 g/km.¹
¹ Die Werte wurden nach dem realitätsnäheren Prüfverfahren WLTP (Worldwide
harmonized Light vehicles Test Procedure) ermittelt, das das Prüfverfahren unter
Bezugnahme auf den NEFZ (Neuer Europäischer Fahrzyklus) ersetzt. Verbrauch, CO₂-
Emissionen und ggf. Reichweite eines Fahrzeugs hängen nicht nur von der effizienten
Energieausnutzung durch das Fahrzeug ab, sondern werden auch vom Fahrverhalten
und anderen nichttechnischen Faktoren beeinflusst.

II 3 Jahre Fahrzeuggarantie (2 Jahre Herstellergarantie und 1 Jahr Anschlussgarantie im
Umfang der Herstellergarantie gemäß den Garantiebedingungen), europaweiter
Mobilservice (gemäß den Bedingungen der Opel Assistance) und Wartungen (gemäß
Opel Serviceplan). Gültig für Neuwagen und Vorführwagen bis 12 Monate nach
Erstzulassung. Angebot nur gültig bis 30.06.2023 für Corsa, Crossland, Mokka und
Astra 5-Türer. Nicht kombinierbar mit anderen Rabatten und Aktionen.

Autohaus an der Lutherkirche GmbH
Gutenbergstr. 4-6 • 09126 Chemnitz • Tel.: 0371-530100

http://opel-lutherkirche-chemnitz.de
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So ein schöner Frühlingstag! 
Am Freitag, dem 21. April 2023 gingen die Vorschüler der 
Kita Wichtelberg mit der Kräuterpädagogin und Erzieherin 
Kathrin Meuche auf Kräutersuche. Doch was sind eigent-
lich Wildkräuter, wie sehen sie aus, wo findet man sie und 
was kann man daraus machen? Viele Fragen… Deshalb erst 
einmal fühlen, riechen, anschauen. Giersch hat einen drei-
kantigen Stängel und einen „Geißfuß“ unten am Blatt. Er 
riecht wie Möhre. Gundermann hat ganz kleine lila Blüten, 
einen kantigen Stiel und der riecht auch interessant. Wie-
senlabkraut ist weich, hat Blätter wie ein Quirl und das Blatt 
der Schafgarbe sieht aus wie eine Augenbraue und riecht 
irgendwie nach Wiese.
Was kann man aus den Wildkräutern herstellen? Heute 
sollte für eine Wiesenlimonade gesammelt werden und alle 
waren sehr gespannt. Aber wo darf man sammeln und wo 
nicht? Nicht am Wegrand wegen der Hunde, die manchmal 
hinpullern. Nicht an der Straße wegen der Autoabgase, also 
am besten auf einer Wiese oder am Wald. Gleich am An-
fang des Weges wurde ein Blühpflanze gefunden. Der Gun-
dermann? Nein, doch nicht, die Blüten waren pink und die 
Blätter spitz. Der Gundermann hat eher runde Blätter, gut 
beobachtet! Es war die Taubnessel.
Auf der Wiese angekommen, ging die Suche weiter. Wiesen- 
labkraut war schnell gefunden. Auch der kleine Gunder-
mann wurde nach längerem Suchen entdeckt. Aber wo 
wächst der Giersch und wo die Schafgarbe? Weiter ging‘s 
Richtung Wald. Da endlich, im Schatten stand gaaaanz viel 
Giersch. Jedes Kind hat mehrere Blätter gefunden und ge-
merkt, wie kantig der Blattstiel ist. Auf dem Rückweg ha-
ben wir in der Sonne auch noch die Schafgarbe entdeckt 
und einige Blättchen gepflückt.
Zurück in der Kita haben die Kinder die Kräuter gewaschen 
und ein bisschen zerdrückt, in Apfelsaft eingelegt und Zit-
ronenscheiben und -saft dazu gegeben. Zum Vesper wurde 
dann die Wiesenlimonade gekostet (Kräuterapfelsaft mit 
Mineralwasser aufgefüllt). Das war sehr lecker!

Redaktion: Kita „Reichenhainer Wichtelberg“
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Von der Wiese 
in die Kanne -  
Wildkräutern auf der Spur
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Notunterkunft für Geflüchtete

Anfang Februar 2023 übernahm die Arbeiterwohlfahrt So-
ziale Dienste Chemnitz und Umgebung gGmbH die Betrei-
bung und soziale Betreuung einer zeitlich befristeten Not-
unterkunft für Geflüchtete im Stadtteil Ebersdorf. 
Notwendig wurde dies aufgrund 
hoher Flüchtlingszahlen und 
der damit verbundenen Heraus-
forderung der Unterbringung 
für die Stadt Chemnitz. 
Seit der Inbetriebnahme sind in 
der Einrichtung Asylsuchende 
in Zwei- bis Vier-Bett-Zimmern 
untergebracht. Die Bewohner 
erhalten Verpflegung über den 
Volkssolidarität Stadtverband 
Chemnitz e.V. und werden von 
einem Team der sozialen Be-
treuung von Montag bis Freitag 
zu allen relevanten Themen be-
raten, betreut und unterstützt. 
Ähnlich wie in der klassischen 
Flüchtlingssozialarbeit liegen 
die Arbeitsschwerpunkte u.a. 
in der Erstorientierung für 
neu ankommende Flüchtlinge. 
Wichtig dabei sind allgemeine 
Informationen zur Infrastruk-
tur der Stadt und der näheren 
Umgebung, die Vermittlung von 
Rechten und Pflichten während 
des Asylverfahrens sowie das Be-
kanntmachen von Werten und Normen. Weiterhin unter-
stützt das Team der sozialen Betreuung die Klienten beim 
Ausfüllen von Formularen, beim Übersetzen und Erklären 
von Schriftstücken, der Gesundheitsversorgung, dem Um-
gang mit finanziellen Mitteln sowie der Vorbereitung auf 
einen eigenständigen Lebensalltag in Deutschland. Zur 
Einzelfallhilfe zählt natürlich auch das Erkennen notwendi-
ger Unterstützungsbedarfe, aber auch das Beraten bei in-
dividuellen Problemen, in psychosozialen oder gesundheit-
lichen Notlagen sowie das Unterstützen beim Lösen von 
Krisen oder Konflikten. Im Fokus steht dabei die Hilfe zur 
Selbsthilfe, die Anbindung an weiterführende Beratungs- 
und Unterstützungssysteme in der Stadt Chemnitz und 
die Netzwerkarbeit. Letzteres erfolgte u.a. durch die Vor-
stellung der Arbeit in den Stadtteilgremien Ebersdorf/Hil-
bersdorf sowie durch Kontakte und Kooperationen zu dort 
ansässigen Vereinen und Projekten. Hier sind beispielswei-
se die engagierten Ehrenamtler:innen des Brückenbauer 
Chemnitz e.V. zu nennen, mit denen sich von Beginn an 
eine sehr positive und konstruktive Zusammenarbeit entwi-
ckelte. Diese wurde u.a. sichtbar in der Etablierung eines 
offenen, freiwilligen Sprachkursangebotes, welches einmal 
wöchentlich von den Ehrenamtler:innen für die Bewohner 

der Einrichtung angeboten wird, in der aktiven Beteiligung 
am alljährlichen Frühjahrsputz im Stadtteil Ebersdorf so-
wie einem gemeinsamen Besuch des Eisenbahnmuseums 
Chemnitz-Hilbersdorf. Sowohl die Bewohner der Einrich-

tung, als auch das AWO Team 
der sozialen Betreuung sind für 
diese großartige, ehrenamtliche 
Unterstützung und für das viel-
fältige Engagement sehr dank-
bar. 

Neben dem Erlernen der deut-
schen Sprache stehen bei den 
Bewohnern auch der Zugang und 
die Suche nach Arbeit im Fo-
kus. Auch hier konnte mit Hilfe 
von Netzwerkpartner:innen, wie 
z.B. dem Bildungs- und Innova-
tionsportal Chemnitz (BIP) ein 
spezialisiertes Beratungsange-
bot initiiert werden. Im Rahmen 
dieser Veranstaltung konnten das 
Arbeitsfeld sowie die verschie-
denen Berufs- und Bildungsan-
gebote des BIP vorgestellt und 
direkt auf Fragen der Bewohner 
eingegangen werden. 
Auch zukünftig soll es, neben 
der regulären sozialen Betreuung 
und Beratung, verschiedene, in-
tegrative Veranstaltungsangebote 

zu unterschiedlichen Themen (z.B. Sport, Kultur, Wohnen 
oder soziales Engagement) in der Notunterkunft für Ge-
flüchtete geben, um den Integrationsprozess der Menschen 
positiv und vielfältig zu gestalten.

Redaktion: Franziska Junker/Notunterkunft für Geflüchtete

Vorgestellt: 
„Notunterkunft für Geflüchtete“ 

kronen-Apotheke
Carolastraße 1
09111 Chemnitz
tel. 0371 675170

Mo. bis Fr. 8.00 – 18.00 Uhr

Apotheke an der 
zentralhaltestelle
Am Rathaus 1
09111 Chemnitz
tel. 0371 6664866
Mo. bis Fr. 8.00 – 19.00 Uhr
Sa. 9.00 – 18.00 Uhr

zentral-Apotheke
Rathausstraße 7
09111 Chemnitz
tel. 0371 36757900

Mo. bis Fr. 8.00 – 18.00 Uhr
Sa. 9.00 – 13.00 Uhr

rats-Apotheke
Am Rathaus 6
09111 Chemnitz
tel. 0371 6761951

Mo. bis Fr. 8.00 – 19.00 Uhr 
Sa. 9.00 – 15.00 Uhr

 

 

Kronen-Apotheke
Carolastr. 1 · 09111 Chemnitz · Tel. 0371 675170

Mo.-Fr.: 8.00 - 18.00 Uhr

kronen-Apotheke
Carolastraße 1
09111 Chemnitz
tel. 0371 675170

Mo. bis Fr. 8.00 – 18.00 Uhr

Apotheke an der 
zentralhaltestelle
Am Rathaus 1
09111 Chemnitz
tel. 0371 6664866
Mo. bis Fr. 8.00 – 19.00 Uhr
Sa. 9.00 – 18.00 Uhr

zentral-Apotheke
Rathausstraße 7
09111 Chemnitz
tel. 0371 36757900

Mo. bis Fr. 8.00 – 18.00 Uhr
Sa. 9.00 – 13.00 Uhr

rats-Apotheke
Am Rathaus 6
09111 Chemnitz
tel. 0371 6761951

Mo. bis Fr. 8.00 – 19.00 Uhr 
Sa. 9.00 – 15.00 Uhr

 

 

... oder kommen Sie gern auch hier vorbei ...

Anzeige

Die Bewohner der Notunterkunft beteiligten sich aktiv am alljährlichen Frühjahrsputz im 
Stadtteil Ebersdorf.

Die Ehrenamtlichen vom Brückenbauer e.V. bieten einmal wöchentlich einen offenen, frei-
willigen Sprachkurs für die Geflüchteten an.



Das Team der Sozialpädagogischen Familienhilfe (v.l.n.r.): 
Liane Grießig, Katja Weber, Laura Oehme, Heidi Modlich 
(stehend), Jana Wittig, Christiane Ranft und Mandy Treuheit.

AWO KONKRET30. Trägerjubiläum AWO KONKRET
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Die Arbeit der Familienhilfe begann 
bereits 1991. Das damalige Amt für 
Jugend und Familie baute als erste 
ambulante Unterstützungsform die 
Sozialpädagogische Familienhilfe auf, 
damals noch auf Grundlage des gülti-
gen Kinder- und Jugendhilfegesetzes, 
welches in das SGB VIII mündete. Nur 
zwei Jahre später erfolgte die Über-
nahme der ambulanten Hilfen durch 
verschiedene freie Träger. Am 14. Mai 
1993 übernahm die AWO Chemnitz 
diese Hilfeform mit vier Familienhel-
ferinnen. Genauso wie heute waren 
die Adressaten Familien in belaste-
ten, schwierigen Lebenslagen und 
mit ganz unterschiedlichen erzieheri-
schen Problemen, die zum Teil nicht 
allein bewältigt werden konnten. 
In der Anfangszeit arbeiteten vier Fa-
milienhelferinnen im Rahmen einer 
Arbeitsbeschaffungsmaßnahme bei 
der AWO. 1995 konnten die damali-
gen vier Kolleginnen fest eingestellt 
werden. Fünf Jahre später, im Jahr 
2000, arbeiteten bereits acht Fach-
kräfte als Sozialpädagogische Famili-
enhelferinnen in unserer Trägerschaft. 
In dieser Zeit wurden 30 Familien 
betreut. Die sinkenden Anfragen ab 
2003 führten zu einer Stunden- und 
damit schließlich zu einer Stellenre-
duzierung, die u.a. mit dem (stunden-
weisen) Wechsel von Mitarbeiterinnen 
in eine andere AWO Einrichtung bzw. 
in Altersteilzeit abgefedert werden 
konnte. Mit der steigenden Nachfrage 
seit 2008 wuchs das Team wieder auf 
heute sieben Kolleginnen an. Gemein-
sam betreuen sie aktuell 39 Familien.
Als Veranstaltungsort für das Jubilä-

um hatte sich das Team unser Kin-
der- und Jugendhaus UK ausgesucht. 
Vormittags waren in einer „offiziellen“ 
Feierstunde Vertreter der Stadt und 
der Geschäftsführung eingeladen. 
So sprachen Gunda Georgi (Leiterin 
Jugendamt) und AWO Geschäftsfüh-
rerin Ines Neubert zu den Gästen. 
Auch viele Vertreter:innen anderer 
AWO Einrichtungen waren zu Besuch 
und gratulierten dem Geburtstags-
kind. Vertreter vom VW Motorenwerk 
Chemnitz überbrachten außerdem im 
Namen der Belegschaft einen symbo-
lischen Spendenscheck im Wert von 
300 €. Der Nachmittag war schließ-
lich ganz für die betreuten Familien 
der Sozialpädagogischen Familienhil-
fe reserviert. Ein herzliches Danke-
schön an das UK für die Gastfreund-
schaft und Unterstützung bei der 
Durchführung des Jubiläumstages!

Ein großes Dankeschön geht ebenso 
an Familie Frech, das VW Motoren-
werk Chemnitz und eins energie für 
die Geldspenden sowie an Lichtenau-
er Mineralquellen, das Einsiedler 
Brauhaus, Heide Saft, die Kranken-
kassen Barmer, IKK und AOK Plus, 
die Sparkasse Chemnitz und Selgros 
für die Unterstützung der Veranstal-
tung durch Sachspenden.

Sozialpädagogische Familienhilfe –  
30 Jahre in AWO-Trägerschaft

Das Gelände vom UK bot genug Platz für Spiel und Spaß.

Die Gäste der offiziellen Feierstunde bekamen durch einen 
kleinen Film mit vielen Fotos einen Eindruck von der Arbeit der 
SPFH vermittelt.

Der Jubiläumsnachmittag im UK gehörte ganz den von der SPFH 
betreuten Familien.



ELBLANDKLINIKEN – Ganz nah bei mir.
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Wie sind Sie damals zur AWO gekommen bzw. auf die Stelle 
aufmerksam geworden?
Ich habe schon immer von einem Beruf geträumt, der mit 
Menschen zu tun hat. Wo ich mit Fürsorge und Hingabe 
helfen bzw. fördern kann. Deshalb wählte ich damals auch 
den Beruf der Kindergärtnerin, in dem ich viele Jahre arbei-
tete. Das Leben bringt neue Herausforderungen bzw. Ver-
änderungen herbei. So auch in meinem Leben. Die Wende 
brachte nicht nur gute, sondern auch traurige Momente im 
Arbeitsleben mit. So wurde ich leider arbeitslos (nach ei-
nem Sozialplan) und fiel in ein „Loch“. Was nun? Ich be-
kam die Möglichkeit, eine Ausbildung zur Familienhelferin 
zu machen. Nach Abschluss bewarb ich mich unter ande-
rem auch bei der AWO. Leider vergingen dann noch knapp 
3 Jahre, wo ich nicht im pädagogischen Bereich arbeiten 
konnte. 1999 öffnete sich die Tür bei der AWO. Ich bekam 
eine Möglichkeit der Elternzeitvertretung und stieg in die 
SPFH ein. Es war ein toller neuer Arbeitsbereich mit den 
unterschiedlichsten Aufgaben. Ich habe das große Glück ge-
habt, dass ich über die Vertretung hinaus weiter beschäftigt 
worden bin. 

Was motiviert Sie in Ihrer täglichen Arbeit?
Jeder Tag ist gespickt mit neuen Herausforderungen. Man 
muss flexibel auf die Themen und anstehenden Fragen bzw. 
Probleme reagieren. Die meisten Klienten sind dankbar 
für die gegebene Unterstützung. Ich wiederum bin dank-
bar, wenn die Familien einen neuen Blick und Sichtweisen 
auf ihr Leben bekommen. Wenn sie Ratschläge, Tipps, Ide-
en annehmen und umsetzen. Ich bin dankbar, wenn sich 
die Familie enger zusammenfindet und wertschätzt, wenn 
Eltern die Bedürfnisse ihrer Kinder sehen, verstehen und 
umsetzen. Ich bin stolz auf Kinder, welche mit meiner Un-
terstützung eine gute Entwicklung nehmen und so das Fun-
dament für ihr eigenes Leben stabiler wird. 

Gibt es einen besonderen Moment, an den Sie sich zurück-
erinnern? 
Traurig und sehr emotional war eine Sterbebegleitung einer 
sehr jungen Mutter von drei kleinen Kindern. Das „Auffan-
gen“ der Kinder war eine sehr große Herausforderung und 
funktionierte gut mit Hilfe des Hospizes. Traurig auch die 
Herausnahme von Kindern aus dem Familienverbund. Trau-
rig, weil die Eltern trotz gegebener Hilfe nichts an Proble-
men gelöst haben. Drogen bzw. Alkohol standen ihnen im 
Weg. Auch vermüllte Wohnungen machten schon Heraus-
nahmen erforderlich. Es schnürt mir jedes Mal das Herz zu.

Sie sind schon rund 20 Jahre AWO-Mitglied, was hat Sie 
dazu bewogen?
Für mich gehört die Mitgliedschaft einfach dazu. 

Herzlichen Dank!

Redaktion: AWO konkret

Jana Wittig

Wie sind Sie damals auf die Stelle in der Sozialpädagogi-
schen Familienhilfe aufmerksam geworden?
Ich hatte mich initiativ als Erzieherin beworben, da ich eine 
Zusatzausbildung als Fachkraft für soziale Arbeit angefan-
gen hatte und mein Praktikum in der AWO-Kita in der Her-
weghstraße absolvierte. Die Zusatzqualifikation zur sozialpä-
dagogischen Familienhelferin besaß ich da schon. Gerade 
in dieser Zeit wurde eine Elternzeitvertretung in der SPFH 
gesucht und der damalige Fachberater suchte auch im Sta-
pel der Bewerberunterlagen der Erzieherinnen. Da wurde ich 
angesprochen, ob ich mir vorstellen könnte, als sozialpäda-
gogische Familienhelferin zu arbeiten. Ich war sehr dankbar 
über dieses Angebot, da mich die Arbeit sehr interessiert 
hat. 

Was hat sich in den vergangenen Jahren geändert?
Früher waren es Familien und alleinerziehende Elternteile, 
die mit der Situation überfordert waren und besonders Hilfe 
und Unterstützung in alltagsrelevanten Themen benötigten, 
wie z.B. bei Behörden, in der Erziehung der Kinder und An-
reize für eine altersentsprechende Freizeitgestaltung.
Heute sind die Familien bzw. Eltern oft durch psychische 
Krankheiten oder Sucht belastet. Vermehrt haben sich zu-
dem die Entwicklungsdefizite der Kinder. Der Förderbedarf 
in diesen Bereich hat stark zugenommen. Multikulturelle 
Familien oder auch Schulprobleme sowie Schulverweige-
rung von Kindern sind heutzutage weitere Hilfebedarfe. 

Was schätzen Sie am meisten an Ihrer Arbeit? 
Mich beeindruckt besonders, Menschen helfen zu können, 
ihnen einen Weg aufzuzeigen. 

Gibt es einen besonderen Moment, an den Sie sich zurück-
erinnern?
Eine lustige Erinnerung ist, wie ein Vater sich während mei-
nes Hausbesuches Badewasser eingelassen hat und baden 
gegangen ist. Aber es gab natürlich auch gefährliche oder 
besorgniserregende Momente, als zum Beispiel ein Mann 
versucht hat, seine Frau zu erstechen. Das ist zum Glück 
nicht in unserer Anwesenheit passiert. Es gibt leckere Mo-
mente, wenn man bei den Familien leckere Gerichte ange-
boten bekommt oder zusammen kocht. Aufregende Momen-
te, wie die Einladung zu einer Hochzeitsfeier. Und natürlich 
besondere Höhepunkte, wie der Besuch im Leipziger Zoo, 
der durch die Förderung der „Aktion Mensch“ möglich ge-
worden ist. Diese Eindrücke blieben sehr lange in den Fami-
lien erhalten und es wurde gern darüber berichtet. Genauso 
schön sind aber unsere Teamtage und Ferienaktionen wie 
die Stadtranderholung gemeinsam mit unserem Kinder- und 
Jugendhaus „UK“.

Sie sind schon rund 20 Jahre AWO-Mitglied, warum?
AWO Mitglied zu sein, sehe ich als eine wichtige Verpflich-
tung, wenn ich für den Träger arbeiten darf. 
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Jana Wittig und Liane Grießig arbeiten beide schon über 20 Jahre in unserer Sozialpädagogischen Familienhilfe. 
Wir haben das Trägerjubiläum genutzt, Ihnen ein paar Fragen zu Ihrer Arbeit zu stellen…

Liane Grießig



AWO KONKRET

22

EINSENDESCHLUSS:
11. September 2023 (POSTSTEMPEL)
Das Lösungswort bitte auf eine ausreichend frankierte Postkarte an folgende Adresse senden: 
AWO Kreisverband Chemnitz u. U. e.V., Kennwort: Rätsel, Clara-Zetkin-Straße 1, 09111 Chemnitz.

Für die richtige Rätsellösung verlosen wir 3 Überraschungspreise. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

LÖSUNG DER AUSGABE NR. 62/2022: Bunt isst gesund

GEWINNER: Janine Illert, Rocco Bertram, Angela Matzig

Anzeige

Rätsel

 

ANTEA Bestattungen 
Chemnitz GmbH

Wartburgstraße 30, 
09126 Chemnitz

TAG UND NACHT
Tel. (0371) 533 530

chemnitz@antea-bestattung.de
www.antea-bestattung.de

  Adelsberg | Otto-Thörner-Straße 17 | Tel. (0371) 495 297 27

  Kaßberg | Weststraße 38 | Tel. (0371) 367 43 43

  Reichenbrand | Zwickauer Straße 451 | Tel. (0371) 85 00 64

  Altendorf | Ammonstraße 2 | Tel. (0371) 90 18 93

  Hilbersdorf | Frankenberger Straße 76 | Tel. (0371) 590 55 00 

  Altchemnitz | Annaberger Straße 112 | Tel. (0371) 51 70 98 

  Harthau | Annaberger Straße 405 | Tel. (0371) 90 94 339

  09123 Chemnitz-Einsiedel | Einsiedler Hauptstraße 97 | Tel. (037209) 8 12 76

  09439 Amtsberg OT Dittersdorf | Frau Sabine Ihle | Tel. (0172) 72 72 604
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  09456 Annaberg-Buchholz | Gabelsbergerstraße 4 | Tel. (03733) 42 123

  09471 Bärenstein | Annaberger Straße 4 | Tel. (037347) 80 3 74

  09405 Oberwiesenthal | Zechenstraße 17 | Tel. (037348) 23 4 41

  09232 Hartmannsdorf | Tel. (03722) 81 57 27

  09212 Limbach-Oberfrohna | Chemnitzer Straße 16a | Tel. (03722) 98 300
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schulgeldfrei

Du bist auf der Suche nach 
einem Ausbildungsplatz?

Staatlich geprüfte/r

KRANKENPFLEGEHELFER/IN

Beruf? ... was mit 
Menschen!

Staatlich anerkannte/r

ERZIEHER/IN
Staatlich anerkannte/r

HEILERZIEHUNGSPFLEGER/IN
Staatlich geprüfte/r

SOZIALASSISTENT/IN

Vollzeit oder 
Teilzeit möglich

Vollzeit oder 
Teilzeit möglich

SSA - Sächsische Sozialakademie gemeinnützige GmbH
Altchemnitzer Str. 60 | 09120 Chemnitz 

ausbildung@sozialakademie-sachsen.de
0371 27868 500

www.sozialakademie-sachsen.de



Ein gutes Gefühl, alles 
geregelt zu haben.

Generationenmanagement

Im Alter möchte man alles geregelt wissen. 
Werte sollen erhalten bleiben und Erreichtes 
weitergegeben werden. Unser Generationen-
management regelt alles für eine sorgenfreie 
Zukunft.

Lassen Sie sich jetzt gern beraten.  
Tel.: 0371 99-4445

spk-chemnitz.de

Weil‘s um mehr als Geld geht.


